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Lgatdon Weroich. Wernichschen Buchdruckeret.

Sonnabend, > 23. September 1841.

Kirchliche Anzeigen.
Am 16. Sonntage nach Trinitalis.

Den 26. September 1841. 
Kirchliche Schulfeier.

St. Nikolai - Pfarr - Kirche. .
Vormittag: Herr Kaplan Kolberg. 
tieder. V. d. Pr. No. 261. Du sollst Gott. 

N. d. Pr. Zweite Meste. Wir werfen. 
Aur Vesper. Dritter Psalm. Vor dir ist Alles.

Ev. Haupt-Kirche zu St. Marien. 
Vormittag: Herr Superintendent Ritte rsdorff. 
Lieder. V. d. Lit. No. 150. Dich seh' ich. V. 1 — 4.

V. d. Pr. No. 3. Auf, Christen.
N. d. Pr. No. 362. So Jemand. V. 4 — 6.

Com. No. 126. Voller.
Nachmittag: Herr Prediger Eggert.
Lieder. V. d. Pr. No. 330.

No. 325. V. 1 — 5.
N. d. Pr. No. 327. V. 11 — 13.

Neust, evangel. Pfarr-Kirche zuDreikönigen. 
Vormittag: Herr Prediger Rhode.
-Leder. D. d. Lit. No. 1.

V. d. Pr. No. 194.
N. d. Pr. No. 220 V. 4 L.

. Com. No. 129.
Nachmittag: Herr Prediger Jeden S.
Aeder. «. d. Pr. No. 289.

R. d. Pr. No. 290. V. 6. 7.
St. Annen-Kirche.

Vormittag: Herr Prediger Müller.
-Leder V. d. Lit. No. 150. V. 1 — 4.

G. d. Pr. No. 20 t.
N. d. Pr. No. 287. V. 6 — 9.

Com. No 526
Nachmittag: Herr Prediger Cranz.
Lieber. V. d. Pr. No. 232. und » o. 290.

R. d. Pr. No. 289. V. 7 8.
Heil. Leichnams - Kirche.

Vormittag: Herr Prediger K riefe.
Aeder. V. d. Lit. No. 225.

V. d. Dr. No. 287.
A. d. Pr. No. 232.

Com. No. 126.
Nachmittag: Herr Prediger Kriefe.
Lieder. B. d. Pr. No. 236 und No. 281.

«. d. Pr. No. 27. V. 16 — 18.
Z. Schluß. No. 33. V. 5.

Reform irte Kirche.
Vormittag: Herr Prediger Behr.
Eingang slied. No, 25. Gott. V. 1 — L.

D. d. Pr. No. 256. Laß. V. 1 — 6.
N. d. Pr. No. 7. Gelobet. V. 4.

Das Vergiß mein nicht.
(Aus dem Französischen.)

Im Jahre 1809 befand sich in dem damals itt 
Strasburg garnisonirenden 12ten Linien-Regimente ein 
Sergeant, Namens Pierre Pitois, der aus dem halbwil­
den, halbcivilisirten Theile von Burgund, welcher unter 
dem Namen Morvan bekannt ist, herstammte und den 
seine Kameraden nur: Pierre den Eisenfresser nannten. 
Er war ein braver Soldat in der vollen Bedeutung des 
Wortes und, wie man im Regimente sagte, zähe wie 
das zäheste Leder. Immer der Erste im Feuer und der 
Letzte im Feuer, galt er für einen Menschen, der nur 
zwei Dinge in der Welt liebe, den Pulvergeruch und 
das Pfeifen der Kugeln. Diejenigen, die ihn auf dem 
Schlachtfelde gesehen hatten, wenn er sich mit stammen­
dem Auge, starr hervortretendem Schnauzbarte und schnau­
bender Nase mitten iws Getümmel hineinstürzte, pfleg­
ten zu sagen, daß ein Handgemenge für den Eisenfresser 
nur ein Ball sei.

Eines schöne« Tages nun fiel eS unserem Freunde 
Pierre ein, einen Brief an seinen Obersten zu richten, 
in welchem er ihn um Urlaub bat, damit er seine alte 
schwer erkrankte Mutter pflegen könne. Er fügte hinzu, 
daß sein Vater acht und siebenzig Jahre alt und gelähmt 
sei, und folglich der armen Frau nicht zu warten ver­
möge. Auch versprach er, sogleich nach wiederhergestell- 
ter Gesundheit seiner Mutter zurückzukehren.

Der Oberst gab zur Antwort, daß das Regiment 
jeden Augenblick den Befehl zum Aufbruch in's Feld 
zu erwarten habe und daß daher Urlaub selbst auf we­
nige Tage nicht ertheilt werden könne.

Pierre Pitois reklamirte nicht.
Vierzehn Tage darauf erhält der Oberst einen zwei­

ten Brief.
Pierre zeigte darin dem Obersten an, daß seine Mut­

ter gestorben sei und den Kummer, ihren Sohn nicht 
haben sehen zu können, mit in daS Grab genommen 
habe; als gute und zärtliche Mutter habe sie gewünscht, 
ihm ihren Segen zu hinterlassen. Pierre bat dann noch­
mals um Urlaub aus einen Monat- Er schrieb, daß er 



den Beweggrund dazu nicht angeben könne, da Sr auf 
einem Familien - Geheimnisse beruhe . . « Er bot aber 
den Obersten dringend, ihm diese Gunst nicht zu ver­
weigern.

Der zweite Brief hatte eben so wenig Erfolg wie 
der erste. Indeß gab der Kapitain des armen Solda­
ten ihm den Bescheid mündlich. Pierre, sagte er zu ihm, 
der Oberst hat Deinen Brief erhalten- Es thut ihm 
leid, daß Deine alte Mutter gestorben ist, aber er kaun 
Dir die Erlaubniß, die Du verlangst, nicht geben, denn 
daS Regiment marschirt morgen von Strasburg ab.

— So, das Regiment marschirt morgen von Stras­
burg ab, und wohin geht es, wenn ich fragen darf?

— Nach Oesterreich. Wir wollen Wien besuchen, 
mein braver Pitois. Wir wollen uns mit den Oester- 
reichern schlagen... Das ist Dir doch lieb, nicht wahr?... 
Da wirst Du ein Wort mitsprechen, mein tapferer Junge.

Pierre Pitois gab keine Antwort; er schien in tiefes 
Nachdenken versunken. Der Kapitain nahm ihn bei der 
Hand, schüttelte sie ihm kräftig und sagte ihm: Aber 
was fehlt Dir nur ... bist Du heute taub? Ich sage 
Dir, daß Du innerhalb acht Tagen Dich mit den Oe- 
sterreichern herumschlagen sollst und Du dankst mir nicht 
einmal für die gute Nachricht? Du scheinst mich gar 
picht einmal verstanden zu haben?

— Doch, Herr Kapitain, ich habe Sie vollkommen 
verstanden, und danke Ihnen sehr für die Neuigkeit; eS 
freut mich sehr, sie zu hören.

— Nun, das laste ich mir gefallen.
— Also ist gar keine Möglichkeit da, Herr Kapitain, 

den Urlaub zu erhalten?
— Bist Du toll? Urlaub? .. . kurz vor dem Ab­

marsch in's Feld!
—- Daran habe ich nicht gedacht . . . Wir sollen 

in's Feld . . . Freilich, in einem solchen Augenblicke 
wich kein Urlaub ertheilt.

— Er wird aber auch nicht gefordert!
— Sie haben Recht ... Er wird auch nicht ge­

fordert ... Das sähe so aus, wie wenn man den Muth 
verloren hatte . . . Auch will ich nun keinen Urlaub 
mehr ... Ich werde wohl schon ohne den Urlaub fettig.

— D^s ist auch das Beste, was Du thun kannst.
Am andern Tage rückte das 12te Liuien-Jnfanrecie- 

Regiment in Deutschland ein.
Am andern Tage war Pierre der Eisenfresser de- 

sertirt.
Drei Monate später, als das 12te Jnfantme-Regi- 

ment, nachdem es auf den Schlachtfeldern von Wagram 
eine reiche Ruhmes-Erndte gemacht, seinen Sieges-Ein­
zug in Strasburg hielt, wurde Pierre Pitois von einer 
Gensd'armerie-Brigade schimpflich zu seinem Corps zu- 
euckaebracht.

Bald nachher trat daß Kriegsgericht zusammen. Pierre 
Pitois wird angeklagt, desertirt zu sein in dem Augen­

blicke, als das Regiment im Begriffe gestanden habe, 
dem Feinde entgegen zu treten. '

Das Kriegsgericht bot ein merkwürdiges Schauspiel 
dar. Einerseits der Ankläger, welcher sagte: „Pierre 
Pitois, Du, einer der tapfersten Soldaten der Armee, 
aus dessen Brust der Stern der Ehrenlegion blinkt, der 
sich nie einer Strafe schuldig gemacht, noch sich ein ta­
delndes Wort von seinen Vorgesetzten zugezogen hat, Du 
haltest es nicht über Dich gewinnen können, Dein Regi­
ment zu verlassen — cs zu verlassen fast am Vorabende 
der Schlacht, wenn Dich nicht em gewichtiger Beweg­
grund dazu verleitet hätte. Das Kriegsgericht verlangt 
diesen Beweggrund zu erfahren, denn es würde ihm lieb 
sem, Dich, wenn auch nicht freizusprechen — denn daS 
darf und will es nicht — doch mindestens dem Wohl­
wollen des Kaisers empfehlen zu können." — Anderer­
seits der Angeklagte, der nichts zur Antwort gab, als: 
„Ich bin ohne besonderen Grund desectitt, bereue es 
aber nicht. Stände vie Sache nochmals auf demselben 
Punkte, so würde ich handeln wie ich gehandelt habe. 
Ich habe den Tod verdient. Verurteilen Sie mich." 
— Dann die Zeugen, welche erklärten: „Pierre Pitois 
ist desertirt, wir wissen es, aber es übersteigt unsern 
Glauben;" und wieder andere: „Pierre Pitois ist wahn­
sinnig; einen Wahnsinnigen fann das Kriegsgericht nicht 
verurteilen. Nicht m den Tod,, in daß Irrenhaus muß 
er geschickt werden."

Wenig fehlte, so hätte man zu diesem Mittel gegrif­
fen, denn es gab nicht ein Individuum in dem Kriegs­
gerichte, das nicht die Desertion des Pierre Pitois, des 
Eisenfressers, zu den Sonderbarkeiten zählte, welche, au­
ßerhalb des Bereiches der menschlichen Möglichkeit lie­
gend, von Niemand» begriffen werden, die aber Jeder­
mann zugeben muß. Der Angeklagte zeigte sich aber so 
klar, so logisch in seinem Begehren nach dem Ausspruche 
des Todesurtheils, er bekannte sein Verbrechen mit einer 
so tollkühnen Offenheit, wiederholte so oft, daß eS ihn 
nicht gereue, die Festigkeit die er zeigte war so sehe 
einem übermüthigen Trotze gleich, daß man auf keine 
Weise zur Gnade seine Zuflucht zu nehmen im Stande 
war. Die Todesstrafe wurde demnach über ihn ausge­
sprochen.

Als ihm das Urtheil vorgelesen wurde, verrieth er 
nicht die allermindeste Bewegung. Man drang lebhaft 
in ihn, um Begnadigung einzukommcn; aber vergebens.

Da Jedermann errieth, daß der Sache irgend ein 
sonderbares Geheimniß zum Grunde liegen müsse, so 
wurde beschlossen, die Hinrichtung des Pierre Pitois 
auszuschieben. Der Verurteilte wurde in's Militairge- 
fängniß gebracht, und ihm angezeigt, daß ihm aus ganz 
besonderer Gunst zwei und siedenzig Stunden gelassen 
werden sollten, in denen er um seine Begnadigung ein- 
kommen könne; er zuckte die Achseln und schwieg.

Mitten in der Nacht, die dem zur Hinrichtung fest­



gesetzten Tage vorherging, drehte sick die Thüre des Ge­
fängnisses, in welchem sich Pierre Pttois befand, sanft 
auf ihren Angeln, es trat ein Unteroffizier der jungen 
Garde herein, ging auf das Feldbett zu, auf welchem 
der Verurtheilte ruhete, betrachtete denselben eine Weile 
schweigend und weckte ihn alsdann auf. Pierre Pitois 
öffnete weit die Augen, blickte um sich her und sagte: 
„Ah! die Stunde ist also gekommen? .. . Endlich!..

— Nein, Pierre, erwiederte der Unteroffizier, noch 
ist's nicht an der Zeit, aber bald wird die Stunde schla­
gen . . .

— Was verlangen Sie denn von mir?
— Pierre, Du kennst mich nicht, ich aber kenne 

Dich. Ich habe Dich bei Austerlitz gesehen und da hast 
Du Dich brav gehalten. Von dem Tage an, Pierre, 
habe ich lebhafte und aufrichtige Achtung für Dich ge­
faßt. Als ich gestern in Strasburg ankam, hörte ich 
von Deinem Verbrechen und von Deiner Verurtheilung. 
Der Gefangenwärter ist mit mir verwandt, und da habe 
ich mir denn die Erlaubniß ausg-wirkt, mit Dir sprechen 
zu dürfen. Pierre, wer dem Tode entgegengeht, sehnt 
sich in der Regel nach einem Freunde, dem er sein Herz 
öffnen und die Erfüllung irgend einer geheiligten Pflicht 
übertragen kann . . . Wenn Du willst, Pierre, so will 
ich Dir ein solcher Freund sein ...

— Dank, Kamerad, erwiderte Pierre kurz.
— Hast Du mir nichts zu sagen?
— Nichts.
— Was! Kein Lebewohl für Deine Geliebte, Deine 

Schwester?
— Eine Geliebte? ... Eine Schwester? ... die 

habe ich niemals gehabt.
— Für Deinen Vater?
— Einen Vater hab' ich nicht mehr. Er ist vor 

zwei Monaten in meinen Armen gestorben.
— Für Deine Mutter?
— Für meine Mutter? ... sagte Pierre mit plötz­

lich durchaus umgewandelter Stimme, für meine Mutter! 
Ach! Kamerad, sprich den Namen nicht aus, denn den 
Namen habe ich niemals gehört, ich habe ihn niemals 
im eignen Herzen ausgesprochen, ohne wie ein Kind be­
wegt zu werden. Uüd wenn ich in dem jetzigen Au­
genblicke von ihr reden wollte, so würde es mir vorkom­
men, als . . .

— Nun?
— Als müßte ich weinen ... Und weinen soll ein 

Mann nicht! Weinen, fuhr er mit stark erregter Stimme 
fort, weinen, jetzt, wo ich kaum noch ein Paar Stun­
den zu leben habe, ha! das würde von wenig Muth 
zeigen!

— Du urtheilst zu streng, Kamerad. Ich glaube, 
Gott sei gedankt, eben so viel Muth zu besitzen, wie ein 
Anderer, und doch würde ich bei'm Andenken an meine 
Mutter mich der Thränen nicht schämen . . . 

s — Sprichst Du wahr? sagfe Pierre und ergriff leb­
haft die Hand des Unteroffiziers. Du bist ein Mann, 
Du bist Soldat und Du würdest nicht schaamroth wer­
den, wenn Du weintest?

— Bei'm Gedanken an meine Mutter? . . . gewiß 
nicht. Sie ist eine treffliche Frau, sie liebt mich zärt­
lich und ich liebe sie wieder mit ganzem Herzen.

— Sie liebt Dich? Du liebst sie? . . . Oh, 
dann will ick Dir Alles sagen, meine Seele ist voll, sie 
muß überströmen, und wie sonderbar Dir auch die Ge­
fühle erscheinen mögen, die in mir leben, so wirst Du 
meiner deshalb doch nicht spotten, dessen bin ich gewiß. 
Hör' mir also zu, denn was Du erst gesagt hast, ist 
allerdings wahr, man fühlt sich glücklich, wenn man in 
der Todesstunde ein Herz findet, in das man das seinige 
er-ießen kann... Nicht wahr, Du willst mir zuhören? 
Nicht wahr, Du willst meiner nicht spotten?

— Ich höre, Pierre... Wer dem Tode bestimmt 
ist, darf nie andere Gefühle, als Mitleid und Theilnahme 
hervorrufen.

(Schluß folgt.)

Berlin, den 20. September 1841.
Die neu eröffnete Bahn nach Leipzig zeigt schon jetzt dir 

Vortheile, welche sie künftig im größeren Maßstabe gewahren 
soll, durch viele Fremde, die angelockt durch die Leichtigkeit des 
Besuchs, nach Berlin kommen. Eemerkuugswerth ist es, daß 
die Post ihre Anstrengungen verdoppelt, der Eisenbahn nicht 
zu weichen, und nicht allein billiger als bisher, sondern auch 
so schnell nach Dresden und Leipzig fahren will, daß die Meile 
in einer halben Stunde ^urückgelegt wird.

Die Reise S. M. des Königs nach Warschau hat hiev 
überrascht, da man, obwohl schon länger davon die Rede war, 
doch mit Gewißheit einen Besuch des Kaisers in Breslau er­
wartete, der, wie man hört, nicht erfolgt ist, weil Se. Maj. 
ohne Verweilen nach dem südlichen Rußland abzureisen denkt. 
Man vermuthet, daß die Beweggründe dieser Zusammenkunft 
nicht allein ein allgemeines Interesse für die europäischen An^ 
gelegenheittn, sondern auch ein spezielles für die polnischen 
Provinzen und für die beklagungbwcrthen Handelsverhältmffe 
unserer Ostseeküste haben dürfte. —

In Potsdam ist man mit dem Ausbau des Sanssoucl- 
Schloffes beschäftigt. Der König hat viel in der Umgegend 
gekauft und scheint es zu einem Lieblingsplan gemacht zu ha­
ben, in der Nähe seines Sommersitzes einige große Landwirths 
schaften anzulegen, auf welchen die verschiedenen Zweige der­
selben in höchster Vervollkommnung getrieben werden sollen. 
Außer dem Dorfe und Schlöffe Sakrow ist die Domains 
Bernstadt dem Staate abgekauft und zum Kammergutc ge­
macht, wozu einige andere kleinere Güter geschlagen sind. 
Hier soll eine große Strcuwirthschaft angelegt, eine ausge­
dehnte Viehzucht betrieben werden. Aus einem davon abge­
trennten Theil wird ein großer Wildgarten gemacht, der 
das Vergnügen der Jagd erleichtern wird.

Unsere Lheateroerhaltniffe scheinen nun doch zu einer wich­
tigen Umgestaltung zu gelangen. DaS Königstartische Thea­
ter, welches eigentlich längst dem Könige gehört, der alleiniger 
Besitzer der schlecht rentirenden Aktien ist, soll künftig ganz 
unter Aussicht und Verwaltung eines Intendanten gestellt wei­
den. — Die italienische Oper, welche der bisherige nominelle 
Eigenthümer, Kommissionsrath Ccrf, dort esngesührt und die 



deutsche Oper aufgelöst hat, ist, wie es vorauszusehen war, 
nachdem der Reiz der Neuheit verschwunden, wenig besucht, 
und da nun noch auf Befehl des Königs das französische 
Theater dorthin verlegt werden, und die italienische Oper bei­
behalten werden soll, so bewirkt das eigene Interesse, was seit 
Jahren die Stimme des Publikums vergebens begehrte, den 
Rückzug des Herrn Cerf, der zu so vielen ergötzlichen Anek­
doten ein unerschöpflicher Quell war. — Das königliche 
Theater wird ebenfalls seinen bisherigen Intendanten, den 
Grafen von Redern, verlieren, der mehr Hofmann als 
Kunstkenner, und auch weit paßlicher, schon in Betracht 
seines großen Vermögens eine diplomatische Stellung ein­
nehmen wird. Ob nun, wie es heißt viee versa, ein frü­
herer Diplomat Theater-Intendant werden, oder die angeregte 
Idee ausgeführt werden soll, das Hofcheater zum Nationat- 
Lheater zu erheben, das seine bestimmte Unterstützung nicht 
mehr aus der konigl. Chatulle, sondern vorn Staate, als all­
gemeine Bildungsanstalt bezieht, bleibt bisher unentschieden.

— Aus den einzelnen Nachrichten über die dies­
jährige Erndte ergiebt sich etwa Folgendes: Zm südli­
chen Deutschland ist man im Ganzen mit dem Ertrage 
zufrieden, doch ist derselbe theilweise sehr verschieden aus­
gefallen. In Schlesien unv Posen hatte die vorherr­
schende Trockenheit in manchen Gegenden dem Winter­
getreide geschadet, an Sommergetreide, besonders Hafer 
ist dagegen Ueberfluß. In Ungarn war die Erndte be­
sonders in den flachen Gegenden überaus ergiebig, we­
niger in den Gebirgsgegenden; an Kartoffeln großer 
Ueberfluß. In Frankreich hält man den Ertrag der 
Weizen- und Roggemrndte für hinreichend, um allen 
Bedürfnissen zu genügen; obgleich derselbe nach der 
Bvdenfläche sehr verschieden ausgefallen ist. In Italien 
gab es eine sehr reichliche Getreideernte. In Groß- 
britanien ist der Ertrag zwar auch sehr verschieden aus­
gefallen, doch hat das neuerdings eingetretene gute Wet­
ter noch mehr wieder gut gemacht, alS man erwartete, 
und man kann die dortige Erndte füglich zu den mittel­
mäßigen rechnen, weshalb man auch ein baldiges und 
schnelles Sinken der Preise dort erwartet. In Belgien 
und Holland hat der Regen viel Schaden gethan, doch 
hat man auch dort mehr gerettet, als man anfänglich 
glaubte. In Dänemark, Schweden und Norwegen sind 
viele Getreidefelder durch den Regen gänzlich verdorben; 
Hafer und Raps sind dagegen ziemlich gerathen. In 
Nordamerika und in Aegypten ist die Getreideernte 
über alle Erwartungen reichlich ausgefallen. — In uns­
rer hiesigen Gegend kann die Ernte nur mittelmäßig 
genannt werden. Es sind bei weitem weniger Garben 
eingeführt worden, als i« sonstigen guten Jahren, doch 
schütten dieselben in manchen Gegenden besser, als sonst.

(Aus dem Briefkasten.)
Der Unglückliche wird die Furcht nicht los; den Glückli­

chen umgaukeln immer neue Hoffnungen. — Dieses wahre 
Wort sehen wir wieder recht deutlich durch den Bericht aus 
Danzig in der letzten Nummer di sec Blätter bestätigt. Wer 

anders, als die glücklichen Danziger, die in diesem Jahre so 
enorme Summen an ihrem Weizen gewonnen haben, konnre 
wohl die seltsame sanguinische Hoffnung fassen, daß die Eisen­
bahnen, die jetzt fast in ganz Europa gesponnen werden, auch 
bis in unsere Provinz hinein ihre segensreichen Faden aus­
spannen werden! Man betrachte doch unsere Provinz nur ein­
mal recht bei Lichte. Ihr fehlen ja, außer der Hauptstraße 
nach Rußland, auf den meisten, selbst wichtigen Nebenstraßen 
noch die Chausseen. Wie aus guter Quelle verlautet, ist jetzt 
das Projekt der Schiffbarmachung der oberlandischen Seen, 
welches in seiner Ausführung die rohen Produkte eines gro­
ßen, gegenwärtig von aller Kommunikation fast abgcschnitte- 
nen Landstriches dem allgemeinen Verkehr zuzuführen ver­
sprach, zu Boden gefallen. Noch ist im Frühjahr und Herbst, 
während des Eisganges, die Ueberfahrt über unsere Ströme 
(Weichsel und Nogat) häufig gänzlich gesperrt. Ja selbst die 
immer dageweseue Wasserstraße zwischen Danzig und Hlbing 
ist so gut wie ganz unfahrbar geworden, und von durchgrei­
fenden Maßregeln, dieselbe genügend herzustellen, verlautet bis 
jetzt noch nichts. Und man spricht von Eisenbahnen hier, in 
unsrer Provinz! „Fragt einmal später wieder an, wenn euer 
Lebenslicht inzwischen nicht erloschen ist." — „Und nun ruht 
wohl und schlagt euch solche Hirngespinste aus eurem heitern 
Sinn!" — EinAltpreuße.

Zwei braune Wagenpfcrde 5 — 6 Jahr alt ste­
hen zum Verkauf bei Cd. Dahlmann.

Nach einem von Sr. Majestät dem Könige ge­
nehmigten Beschlusse der General - Versammlung der 
Gesellschaft können fernerhin auch Gold- und SiL- 
berwaaren und Gemälde versichert werden.

Indem ich dies zur öffentlich n Kenntniß bringe, 
empfehle ich die Anstalt zur geneigten Benutzung.

Elbing, den 24. September 1841.
Der Haupt - Agent 
Cd. Dahlmann.

Eine bedeutende Sendung ungebleichter und gebleich­
ter Parchende, wie auch baumwollen Schwanboy in 
bester Qualität habe ich erhalten und empfehle solche 
zu äußerst billigen Prcksen. I. Unger.

Emmi hoch,«verehrenden Pnbliko die ganz erge­
benste Anzeige, daß ich den 11. October c. meinen 
Tanzunterricht beginnen werde. Mtt der Vcmerkung, 
daß ich alle neueste Tänze nach den Regeln der Gym­
nastik unterrichte, bttte ich Diejenigen, welche au dem 
Tan ^unterricht Theil zu nchm'cn wünschen, sich bei mir 
alten Markt No. 3 zu melden. Lehmann, 

Tanzlehrer.
Wer einen Hofhund zu verkaufen hat, melde sich 

im Neptun.Speicher.
Ein starkes Arbeitspferd von mittlerer Größe steht 

zu verkaufen Couvemstraße No. 6. bei
Fuhrmann Stein.

- > Beilage



Beilage zu No. 77. der Elbinger Anzeige».
Den 25. September 1841.

— Die Königsberger Zeitung No. 221. enthält 
in einem Correspondcnz-Bcrlcht aus Berlin eine Nach­
richt über die dort beabsichtigte Bildung eines „Vereins 
zur Hebung der deutschen Fabrikm" (eine Sache, von 
welcher übrigens andere sonst wohlunterrichtete Blätter 
noch nichts zu wissen scheinen), welcher ein komisches 
Naisonnement gegen alle ausländischen Fabriken beige- 
fügt wird, verbunden mit dr Aufforderung an „jeden 
Deutschen Mann und jede Deutsche Hamsrau, nur 
Deutsche Fabrikate zu kauf n."^ (Warum nicht auch: 
nur Deutschen Wein, Deut chen Kaffe, Deutschen Thee 
zu trinken, nur Deut cbes Getreide, Deutsche Früchte 
zu essen u. s. w.?) Nach dieser Eorr. - Nachr. sollen 
die Engl., Holl. und Franz Fabrikanten Alles aus- 
bicten, um die Deutschen Fabriken zu G nnde zu rich­
ten. Man solle sich also durch die augenblickliche Wohl- 
fcüheit Nicht täuschen lassen; das sei nur ein Köder, 
um später unser Vaterland bis auf's letzte Mark aus- 
zusaugen und dabei noch^obendrein zu verlachen rc. — 
Hiernach sollte man glauben, die ausländischen Fabri­
kanten hätten sich sämmtlich verabredet, für jetzt ihre Er­
zeugnisse mit Schaden zu verkaufen, in der Hoffnung, 
daß, wenn sie dadurch erst die inländischen Fabriken 
ruinirt haben würden (sich selbst nicht auch?), d e Zu­
kunft ihnen Gewinn bringen werde. Welch' eine Wi- 
derünnigkeit! Jed^r ausländische Fabrikant ist ein ein­
zelnes Individuum, welches seine Separalintcressen ver­
folgt und dem es bei feiner Fabrikation lediglich um 
Vortheil und Gewinn und zwar um Vortheil sogleich 
und bei jedem Geschäft zu thun ist. Oder glaubt man 
in der That, daß irgend ein Fabrikant so unsäglich 
dumm siin werde, sich selbst zu Grunde zu richten, da­
mit seine etwamgen Nachfolger im Geschäft größeren 
Gewinn haben? — Man höre doch endlich auf, diesen 
hundertmal aus unzweifelhafteste widerlegten und längst 
amiquirten Unsinn von den Vortheilen des Allesallmi- 
rnachcns wieder aufzuü chen! Jedes Land kauft alle 
Dinge, die es braucht, rohe Produkte und Fabrikate, 
da am vortheilhaftessn für sich, wo dieselben am wohl­
feilsten zu haben sind, und verlürt tni alle den Sa­
chen, die es theurer selbst macht, als es dieselb n an­
derwärts kaufen kann, grade diese Differenz. Um aber 
kaufen »u können, muß es selbst Dasjenige eräugen, 
was bei ihm am besten gedeiht und was es wohlfeiler 
und besser produziren kann, als Andere, gleichv el ob 
dies Fabrikat oder rohes Produkt sei. Soll denn z. 
B. der Schuhmacher sich auch selbst s ine Kleider ma­
chen, sein Brot selbst backen, sein Haus selbst bauen rc., 
um nur kein Geld auszugeben? Dann kauft ihm ja 

auch, wenn der Schneider, Bäcker, Maurer es eben 
so treiben, Niemand seine Schuhe ab; auch behält er 
keine Zeit übrig, welche zu machen. Die Wilden in 
den Amerikanischen Urwäldern, die Flissen in Polen 
machen sich fast Alles, was sie brauchen, selbst; aber 
ebendeswegen sind sie auch Wilde und Fliffea. — Wer 
immer nur kauft, ohne zu verkaufen, wird bald verar­
men; wer aber immer nur verkaufen will, ohne zu 
kaufen, wird und muß sehe bald verhungern. — Der 
Hauptirrthum bei dergleichen patriotisch sein sollenden 
Rodomonladen, wie die in Nede st bende in der Kgsb. 
Ztg., liegt immer in den gänzlich falschen Begriffen 
von der Natur des Geldes; hierüber aber enthalten die 
Elb. Anz. No. 22. in der Abhandlung von Z. P. Smith 
eine bet aller ihrcr Kürze höchst deutliche und treffende 
Definition, auf welche wir hier nur verweisen können» 
— Es ist kläglich, daß selbst die ersten Elemente der 
Staatsökonomie Leuten fremd sind, die über öffentliche 
Angelegenheiten schreiben; aber es ist noch kläglicher, 
daß Leute über öffentliche Angelegenheiten zu schreiben 
sich nicht entblöden, die von diesen ersten Elementen 
der Slaatsökonomie nichts wissen.

Angekommene Fremde.
Den 22. Sept. Major v. Stempel aus Saal­

feld l. zum Königl. Hof. Assess Dajobr aus Mühl- 
hausen, Parttkulier Glasherger aus Amsterdam, Kftn. 
Mowmckc aus Bcrgni, Ksm. Pieper aus Königsberg, 
Stadtrath Degen aus Königsverg l. im Hotel de Ber­
lin. Candidat des Predigt-AmtS Zabel aus Königs­
berg log. kur e Hinterste. No. 19. Frau Doctor Wolcke 
nebst Kinder aus Hcriendorf l. Lustgarten No. 4. — 
Den 23 Gutsb. v -Benckcndorf aus Marienwerder, 
Ksm. Lange aus Neweastle l. zum Kön. Hof. Mech. 
Schueggenburger mir Fam. aus Berlin, Ksm. Eggert 
aus Leipzig l im Hotel de Berlin. Fräul. Sonntag 
aus Königsberg l. Spieringsstr. No. 26. Eutsb. Schlu- 
bach aus Nosfitlcn, Fabukant Schwabe aus Maricn- 
burg, Gutsb. Neuschütz aus Königsberg, Pfr. Hellmig 
mit Fam. aus Königsberg, Lieut. Bertram aus Var- 
lingcn Kftn. Kraft mit Fam. aus Mewe, Posth. Lieut. 
Zan en aus Dirschau, Oekonom Zanzcn aus Spangau 
l. im weißen Schwan. Fräul. Burow aus Königs­
berg l. kurze Hinterste. No 6. Ksm. Kröker m. Sohn 
aus Königsberg, Kaufl. Schwcderski aus Mcmel und 
Schnüdt aus Königsberg l. in der Hoffnung. Den 
24. Lieut. Fischer aus Wickcrau, Kfl. Zabs aus Til­
sit, Moser aus Berlin l. zum K. Hof. Gutsb. Oehl- 
schlägcr mit Fam. aus Krauchendorff, Ksm. Deitz aus



AmigSberg l. im Hotel de Berlin. Gutsb. Pf ffer a. 
Sczublin, v. Polenz aus Warweiden, Stadtkämmerec 
Pokrop aus Ostrode, Amtmunn Oehlschlägrr a- War- 
tveidm, Amtm. Kummer aus Koßla, Gutsb. Szilinski 
aus Köcksten, Kfm. Lewes aus Konitz log. im weißen 
Schwan. Buchhändler Mathae aus Jafirow, Oekon. 
John aus PcLershausen, Oek.-Jnsp. Lorenz aus Nei- 

chau !. im Holl. Hause. Jnsp. Trerchel aus Nipkan, 
Ksm. EorS aus Pillan, Jnsp. Echranuz aus Waz- 
micrs l. in der Hoffnung. Gulsb. v. Trippenbach aus 
Kanten, Herzog aus Juden, Jnsp. Kirficin aus Ros- 
siten, Apoch. Tahrenholz aus Mehlsack l. im goldnea 
Anker.

Brkannlm
In No. 74 dieser Blätter ist die Errichtung einer 

Dorbereitungselasse für die hiesige höhere 
Bürgerschule, in welche Knaben von 6^ bis 8 Jah­
ren ausgenommen werden, von mir angekündigt wor­
den. Die geehrten Aeltern, welche ihre Söhne dieser 
Dorbereitungselasse anvcrtrauen wollen, werden ergebenst 
ersucht, ihre desfallstgen Anmeldungen in den Vormit­
tagsstunden Dienstags den 28. September in meiner 
Wohnung am alten Markt No. 53 zu machen.

Clbing, den 24. September 1841.
vr. B e n e ck e, 

Director der döhcrn Bürgerschule.

Briefpapiere^
von ausgezeichnet schöner Qualität sind in gan­
zen, halben und Viertel Rießen zu überaus 
wohlfeilen Preisen in der Wernichschen 
Buchdruckerei zu bekommen.

In der Nicolai'schen Buchhandlung hicsilbst 
und in Braunsbcrg sind für 124 Sgr. zu haben:

Volkskalender pro 1842 
mit Stahlstichen und Holzschnitten 

von Steffens 
und von Gubitz 

mit 120 Holzschnitten.

General-Auction.
Dienstag den 28. und Mittwoch den 29. d. M. 

Vormittags 9 Uhr sollen im Auciions-Lokale Zunkcr- 
siraße No. 21. verschiedene Gold - und Silbergerälhe, 
Taschenuhren, 1 Stutzuhr, gute Betten, Möbel und 
Küchengeräthschaften aller Art rc. tk., gegm gleich baare 
Bezahlung mcistbietcnd verkauft werden.

Elbing, den 22. Septdr. 1841.
A p e l, 

Stadtgerichts«Calculator.
Als Pächter der Königl. Fischerei im Westpreußi- 

schen Antheil des frischen Haffs warne ich einen Jeden 
und namentlich die Aufkäufer von Fischen für den 
Ankauf von Lachsen von denjenigen Fischern, welche 
mit Schaargarnen, Sachen oder Netzen fischen, da diese

a ch u n g e n.
Fischer konlrakttich ,ur Lieferung der Lachse an mich 
Verpflichtet sind.

Eibing, den 30. August 1841.
Eduard Aimmermann.

Daß der Herr Kaufmann Eduard Zimmer- 
mann die Befischung des frischen Haffs in den West- 
preußischen Wasscrgrcnze», gemäß Contrakt der Kö­
nigl. Regierung zu Danzig vom 19. Dezbr. 1840 
bis ulttmo Dezember 1846 gepachtet hat, und zu obi­
gen Dispositionen berechtigt ist, wird hiemit amtlich 
bescheinigt.

Clbing, den 30. August 1841.
Königl. Domaincn-Rent-Amt. 

Taurcck.

ß Vaterländische Fener-Versicherunas» A 
- Gesellschaft in Elberfeld. G 
ß Nachdem wir die Agentur für die VaterländischeD 
ßFcucr Versicherungs-Gcsellschafl in Elberfeld gekün-ß 
ßdigt halten, ist sie von heute ab, unter BestätigungG 
Eber Könzgl. Regierung, auf Hrn. Alfred Reinickß 
Iübergegangen. Wir danken unsern geehrten Mit-ff 
ßbürgcrn für das uns bewiesene Vertrauen, und bit-D 
tztcn sie, es unserem Nachfolger in gleichem Maaßeß 
ßzu gewähren. G
ß Elbing, den 18. Septbr. 1841. G
- N. F. Hein äe Lo. »
ß Mit Bezug auf vorstehende Anzeige der Herrenß 
ßN. F. Hei» L empfiehlt sich der Unterzeich-ß 
tznete hiedurch ergebenst zur Annahme von Vcrflche-D 
ßrungs - Anträgen, und ist jederzeit gern bereit, überß 
tzdie, für die Versicherten sehr vortheilhaft gestellten,G 
DDedingungcn der obengenanntcn Gesellschaft nähereß 
^Auskunft zu ertheilen. Alfred Reinilk. G

Von äsr l.eiprizer k'eueiversickorunAS-/rn- 
stslb ist äi« äiesjälrriAs ^bscdlursreclinnnA über: 
llls künkjskriAen Versicherungen so «den lrei 
mir einAegsnAen.

Der reine 6ewinn deträgt stiermsl 23z proOent, 
elsvon 1ß pro Lent dssr an äis Versicherten 
verteilt werclen.

^Ile stiejenixen, rvelchs clurch mich »uk 5 
lskre bei zsäachter ^n»talt versichert bsben, 



werden kiemit crsuckt^ die iknen rukommende 
Dividende ßeßen (^uittunß bei mir baar in Lm- 
xtanß LU nehmen.

Llbinß, den 24. September 1841.
u ß. Brandt,

A6Nt
der Leip^ißer LenerversickerunZs-^nstalt.

H Schreibpapiere K
Evon ausgezeichneter Qualität, worunter besonderes 
^.Propatria-Papier a 2^ und 2j Nthl., deSglcichm^ 

-^Briefpapiere in ganzen, halben und Viertels 
XNießcn, Hamburger Fcderposcn, seine und ordi A 
^naire Siegellacke von 8 Sgr. bis 2 Ntdl. 10U 
^Sgr. p. Pfd., Wiener Dleifedern, NoldNft, Tusch-^ 
^kästen, Bilderbogen rc. sind zu wohlfei'cn Preisen^ 

daben bei A. R a h n k e. I

Briefpapier
vrrtauft am dilligsicn

H L Lsvrrr
Einen Theil meiner neuen Waa­

ren von Berlin und Leipzig habe ich 
bereits erhalten, worunter sich eine 
große Auswahl dunkler Cattune befin­
det, welche ich zu äußerst billigen 
Preisen empfehle.

8. Oottbiur MN.
Häckscl-Maschinen, em. Geschirre, und alle kur­

zen Eisen, und Stahlwaaren hat empfangen, und 
empfiehlt die Handlung E. B. Truhardt,

Elbing Allstadt Echmicdcstraße.

Einen Theil meiner neuen Waa­
ren habe ich erhalten.

Z o h. E n tz.
Strickwolle in großer Auswahl, in 

den neuesten ächten Farben, so wie 
weiße und graue Vigogne erhielt und 
empfiehlt zu billigen Preisen.

Daniel PeterS 
in der Windmühle.

In dem ehemaligen Nikolowskischen Hause, neust. 
Schulstraße No. b, ist eine Vorderstube unten zu ver- 
Wirthen. B a r t h,

in der Brückenstraße No. 6. 
Trank ist zu haben

äußern Mühlendamm No. 30.

k'Iontaß den 27. d. 1^7. Vormittags von Z 
big 12 kikr kndet eine oHentlicke LckulprüknnA 
mit der meiner Leitnnß anvertrauten lußend in 
meinem Lckullokale statt; woru ick die ßeekr- 
ten Litern und alle Lckul- und Xinderkreunde 
kierdurck ßanr erßebenst einlade. 2ußleick 
aber bemerke ick, dass den 7. X. ^1. der Dn- 
terrickt wieder beginnt, und bitte ick die ße- 
ekrten Litern, welcke ikre 8ökne (auck solcke 
die nock ir.eine vorbereitenäs Lenntnisse erkal­
ten kaben) meiner Leitung snLUvertranen Ae- 
denken, mir dieselben in den ersten laßen 
kommenden Monats ßefällißst vorsteiien rn wol­
len. Leine iVlüke sckenencl, werde ick kortkak- 
ren, mir das seit 24 7akren an kiesigem Orts 
erworbene Kütiße Vertrauen LU erkalten.

Walter.
Awei Stuben mit auch ohne Möbel und Betten 

find an einzelne Personen vom 1. Qctober c. zu ver- 
miethm. Das Nähere bei

Marotzeck, Fischerstraße No. 6.
Zwei bis 3 freundliche Zimmer find noch zu 

Michaeli d. Z. durch den Apotheker Weissig zu ver­
muthen.

Meine in Quadendorf belegeue Korn-Windmühle 
Ntbst Wohn- und WirlhschaftSgebäudtN, und eine Hufe 
Entmisch Land, bin ich Willens sofort zu verkaufen, 
auf Verlangen dürfen auch nur 4 Morgen Land da­
bei bleiben. Käufer belieben fich zu melden bei

Zoh. WienS.
Wotzlaff, den 1. Septbr. 1841.

Ein junger gebildeter Mann, der fich in 
einer der vorzüglichsten Brennereien Preußens drei Jahre 
hindurch ausgebildet und mit den besten Zeugnissen hie­
rüber versehen ist, wünscht , als Brennerei Verwalter en- 
gagirt zu werden.

Nähere Nachricht hierüber ertheilt der Geschäfts- 
Commisfionair EliaS Jacob i,

Schmicdestraße No. 8.
Ein Schreibtisch mit Klappe, verschlossenen Fä­

chern und Schubladen, wie auch Beltsack und Kosser, 
stehen zu verkaufen Grünstraße No. 24.

Ein neuer Familien - Schlitten stehet zum Ver­
kauf Ellerwald 4. Trift. C. Harms.

Ganz und halbgekehlte Särge, birkene Komoden 
und Kleider-Spinde sind zu haben Kettenbrunnenstraße 
No. 21. Liedtke, Tischlermeister.

Auf guten niederunger Torf werden Bestellungen 
angenommen alter Markt No. 50.

Senkelwitz in Krafohlsdors No. 8 hat von 3 
Morgen gutes Pferdeheu zu v rkaufcn, welches noch in 
Köpfen steht in der großen Michela« nahe bei Kra- 

l sohlsdorf.



Das Dampfboot 
Schwalbe 

fährt Morgen Sonntag den 26. d. M. Morgens 7 
Uhr nach Pillau und kehrt Abends zurück. Billette a 
1 Rthl. pro Person sind bei Herrn Böttcher, Schmie­
destraße, zu haben.

Heute wird die Ressource „im goldnen 
Löwen" eröffnet, und die resp. Mitglieder zu- 
gleich zur Wahl eines neuen Comitees, mit 
welcher präcise 6^r Uhr Abends vorgegangen 
wird, eingeladen.

Elbing, den 25- September 1841. , 
Ich wünsche einen trockenen, kleinen Keller in der 

Nähe des Königsbcrger Thors zu miethen.
Stecnke, 
Bauinspector.

1 Ein guter Bursche findet sogleich ein Unter­
kommen bei Klempner Wöllms.

Montag den 27. d. M. 6. und letztes Abonne- 
mentS-Concert in Sanssouci. Es beginnt mit der Ou­
vertüre aus Iphigenia von Gluck; hierauf Qumnure 
aus Lestocq und mehrere neue Musikstücke. Anfang 3 
Uhr. Nicht-Subscribentm zahlen 2 Sgr. pro Person. 
Hiezu ladet ergebenst ein

Eduard Fritsch.
Sonntag den 26. d. M. findet bei mir Concert 

und Tanzvergnügen statt. Denjenigen Personen, welche 
in Jacken gekleidet sind, wird der Zutritt verbeten. — 
Entree 1 Sgr. Um geehrten und zahlreichen Besuch 
bittet ergebenst Man n.

Im Brandtschen Waale M 
am Mühlenthor. W 

Zur Feicr dcs Erntcfestcs findet SonntagL^

4 Oekonomen, 2 Rechnungsführer, 3 Gouvernanten, 
2 Hauslehrer, 2 Brenncreivcrwalter, 3 Schreiber sucht, 
u. circa 300000 Rtlö. in verschied»., groß, 

u. klein. Summen, auf ländl. u. städt. Besitzung., zur 
sichern Hypothek, so wie auf Wechsel u. zu höchst bil- 
lig. Zinsen weiset nach

Das erste Commissions-Dureau in Danzig, 
Langgaffe No. 2002.

Sonnabend den 25. d. M. von 2 Uhr Nach­
mittags ab sollen Stühle, Tische, 1 Jagdflinte, 1 We­
begestell, mehrere Lampen re. in öffentlicher freiwilliger 
Auction gegen gleich baare Bezahlung mcistdietcnd in 
dem Hause äußern Mühlendamm No. 33 verkauft werden.

E- Im adlichen Gute Schliewe bei Saatfeld ist§H 
Üam 20. Septbr. c. eine Stange Blei getundttiH 

Der sich lcgüimirende rechtmäßige EigcmhümerfZ 
EHkann selbige gegcn Erstattung der Jnseniouskosteu^ 
^Zvom Dominio Schliewe in Empfang nehmen. KH 

LLLLLLSÄLLLÄTL^
Ein Duriche ron gul.r Erfichung, weichcr Lust 

hat die Gchmidcrprofcsfion zu crlerncn nwldc fich Kör- 
perftraßc No. 1 bei Heiinkcpier.

Ein Knabc, wo möglich vom Lande, der Lust hat 
das Kupferschmiede - Handwerk zu erlernen, kann fich
melden bei C. N. Bauer, 

Kupferschmiede - Meister.
Alle Sorten Gla^ee - Handschuhe, wie auch cou- 

leurte und weiße werden stets gewaschen; auch kann 
ein Bursche in die Lehre treten bei

Handschuhmachermeister Hornma n n, 
alter Markt No. 23.

groß Tanzvergnügen statt. Bitte um zahl-! 
'reichen B-such. Emrce l Sor. Brandt

Große Jllumlnatton 
und Concert.

Momag dm 27. findet in meinem Gar-i 
GWten am Mühlcntbor eine große Illumination 

von einem vollständig besetzten Orchester 
^^Concert statt. Ein verehrtes Publikum lade 

hiezu ganz ergebcnst ein mit der Versi- 
daß die Illumination eine der groß- 

wozu sich besonders der Garten eignet,! 
^Ws iü wird. Anfang um 4 Uhr. Entree2Sgr.! 

ichlechter Witterung wird das Comerl!
Äm Saal gegeben. Brandt.

H Groß Tanzvergnügen. K
Morgen Sonntag findet in meinem Saal, der^' 

'^Abends brillant erleuchtet wird, groß Tanzvergnü-^ 
.^gcn statt. Bitte um gütigen Besuch. EntreeM

Sar. Anfang 4 Udr. Kr ick Hahn. D

Ich übcrgebc von Michael ab meiner ältesten 
Tochter meine Wirthschaft; wer noch etwas zu fordern 
hat, möge fich jetzt melden.

F. Littau.


